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revanche, les grandes localités des montagnes et le Val de Ruz ont élu une masse 
compacte de francs républicains, amis du nouvel ordre de choses.

Tel est le rapport textuel et officiel que nous a fait le Gouvernement de Neuchâ­
tel par lettre du 21 de ce mois.5

Nous devons faire observer en même temps, que de l’augmentation de quel­
ques membres des représentants royalistes, on ne doit pas conclure un renfort du 
parti de l’ancien système, ce résultat, apparemment plus favorable pour les roya­
listes, doit simplement être attribué aux différends qui agitent le canton à cause 
des chemins de fer, et, sans la scission au camp des républicains eux-mêmes, on 
aurait sans doute vainement cherché à obtenir le résultat susindiqué.

5. Non retrouvée.
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Le Consul de Suisse à San Francisco, J. Kellersberger, 
au Conseil fédéral

R No. 3 San Francisco, 17. Mai 1856

Wie ich Ihnen in meiner Depesche Nr. 1 anzeigte1, hat die endliche Ratification 
des Handels- und Freundschaftsvertrages zwischen der Schweiz und den Verei­
nigten Staaten eine Menge Anfragen an das hiesige Consulat in Bezug auf die 
Minentaxe hervorgerufen, welche, seitdem ich den offiziellen Text dieses Vertra­
ges erhalten, ich in dem Sinne beantwortet habe, es möchte die Taxe verweigert 
und die Frage alsdann durch die Gerichte entschieden werden.

Eine Anzahl Schweizer im Toulumne-Districkt hat nun vor einigen Tagen die 
Minen-Taxe verweigert und sind deshalb ihre Gruben mit Beschlag belegt wor­
den und sollten in dem gesetzlichen Termin von 14 Tagen an den Meistbietenden 
zur Befriedigung besagter Taxe verkauft werden. Auf die Anzeige der Betreffen­
den hin habe ich denselben sogleich ein hier gehörig certifizirtes Exemplar des 
Tractates mit der Weisung zugesandt, dasselbe als Vertheidigungsmittel zu pro- 
duziren und, falls das Districkt-Gericht ihre und meine Anschauung nicht theilen 
sollte, an das Ober-Gericht des Staates Californien zu appelliren.

Die in Art. II des Verkommnisses enthaltene und diesen Streit beschlagende 
Stelle ist so klar, dass troz der allgemein sich geltend machen wollenden Ansicht, 
ein von der Central-Regierung geschlossener Vertrag könne die Legislatur ein­
zelner Staaten nicht binden, ich auf einen günstigen Ausgang für die schweizeri­
schen Angehörigen hoffe, denn die Constitution der Vereinigten Staaten sagt 
ganz deutlich:

«Diese Constitution und die Gesetze der V. Staaten, welche infolge dieser 
Constitution erlassen werden, und alle Verträge, welche unter der Autorität der 
Vereinigten Staaten abgeschlossen sind oder abgeschlossen werden sollten, wer­
den das höchste Gesetz des Landes sein.»

1. Du 15 janvier 1856. E 2400 San Francisco 1.
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Somit ist der Vertrag der Eidgenossenschaft mit den V. Staaten jedenfalls in 
höherer Autorität als irgend ein von einer Staaten-Legislatur beschlossenes 
Gesetz.

Die bessere hiesige Presse hat sich bereits mit diesem Fall beschäftigt, und 
theilt ganz meine Ansicht. Ich füge dieser Depesche ein Exemplar des «Chroni­
cle» bei2, welches einen Artikel darüber enthält, wonach ausser den Schweizern 
nach den bestehenden Verträgen nur noch die Sandwich Insulaner und Holländer 
keine höhern Taxen wie die Amerikaner bezahlen müssten, während dies bei den 
ändern Nationen, welche blosse Handels- und Schiffahrts-Verträge hätten, nicht 
der Fall sei.

Würde die Ansicht zur Geltung kommen, so wäre der schweizerische Vertrag 
unstreitig der vortheilhafteste. Ich werde Sie von dem Gange dieser Angelegen­
heit, in der über die Hälfte unsrer schweizerischen Einwohnerschaft direkt 
betheiligt ist, unterrichtet halten, und benütze diesen A nlass/.../

2. Collé sur la dépêche. Non reproduit.
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Proposition du Chef du Département politique, J. Stümpfli,
au Conseil fédéral

Bern, 21. Juni 1856

Der bevollmächtigte Minister der grossbritannischen Regierung bei der 
schweizerischen Eidgenossenschaft und ihm nachfolgend auch die Gesandten 
Frankreichs, Sardiniens, Österreichs, Preussens und Russlands theilten im Auf­
träge ihrer Regierungen dem Bundespräsidenten die Erklärung des Pariserkon­
gresses über die künftig zu befolgenden Grundsätze des Seerechtes in Kriegszei­
ten mit und verbanden damit die Einladung, dass auch die Schweiz derselben bei­
trete.

Die Erklärung lautet:
Les plénipotentiaires qui ont signé le Traité de Paris du trente mars mil huit 

cent cinquante-six1, réunis en conférence,
Considérant,
Que le droit maritime, en temps de guerre, a été pendant longtemps l’objet de 

contestations regrettables;
Que l’incertitude du droit et des devoirs en pareille matière donne lieu, entre 

les neutres et les belligérants, à des divergences d’opinion qui peuvent faire naître 
des difficultés sérieuses et même des conflits;

1. Martens, N R G  XV, p. 770
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